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S. T. an Bhro Excell. den Herrn Groß 
Cantzler / und übrige Herren 
Aſſeſſores. r 


Achdem die gerechte Thorniſche Inquiſition 
übergeben und die Criminal- Straffen evinci- 
ret worden / da beydes / fo wohl was die Ehre 
Gottes / als auch der hoͤchſten Patronin der 
Heil. Mutter Gottes / als der groͤſſeſten Pa- 
tronin der Cronohlen / nicht minder auch des 


gantzen Himmels betrift / zur Rache ausgeſetzet ſind / ſtelle auch 


ich gebeiligter mich vor der Heil. Gerechtigkeit dar / als 
vor unfere Gnaͤdige Herren und Wohlthaͤter / nicht als pra- 
tendirte ich der Soͤttl. Sache zu dienen; denn felbige ohne das 
gerecht und feſt verbleibet / ſondern damit ich nur den großen 
Schmertzen wehmuͤthigſt in etwas lindern möge. Mir ſtehen⸗ 
zur Seiten / die Shrdnen der umbliegenden Laͤnder / und ruf⸗ 
fen: Gerechtigkeit! Gerechtigkeit! Gerechtigkeit ! fie ruffen 
und betteln / und zwar die Catholiſche umb Rache durch die 
gantze Chriſtenheit. Es ruffet die Politica durch gantz Eure- 
pa; Die Cathollſche Sache mit der Politica in dieſem Konig⸗ 
reich bey Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt / als deme die Catholiſche 
Religion die Crone bey dem heiligften Senat gegeben / von de⸗ 
nen billig geruͤhmet wird / daß Sit diejenigen ſind / was die 
Cardindle in Rom, des Geiſtlichen und Weltlichen Standes 
Schützer und betteln bey der Durchl. Republic , in derer 
ertzen des Urbani Vill. Oraculum tief eingegraben. Die 
Herren Pohlen find ſo lange frey / als ſie den wahren Glau⸗ 
den beybehalten / denn wo der Geiſt des HErren iſt / da iſt 
auch die Freyheit. Man betrachte und erwege nur die be⸗ 
ruͤhmteſie Koͤnigreiche m Europa ur fle nichs denen * 
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chen und deren Botmaͤßigkeit zur Theile worden? Es bettelt 


unter andern erſtlich die gerechte Catholiſche Sache / Gnaͤ⸗ 
digſte Herren / die Verſoͤhnung und Ehre des Gottesdienſtes 
der Heil. Bilder / als die unbetruͤgliche Lehre und Articul des 
wahren Glaubens / ja! unſeres wahren Glaubens; denn ihm 
Gott mit viel Millionen Wunder bekraͤfftiget hat. Ich ge⸗ 


ſchweige der anderen in dieſem loͤblichen Fuͤrſtemhum Mazo- 


vien Wunder / da der Heil. Jacek durch Euere Weich ſel eine 


ſteinerne Saͤule der Heil. Mutter GOttes mit truckenen 


Fuſſen heruͤber getragen / als welche mit dieſem Glaubens 
Arucul über die Elementen getragen worden / und ſolches wie 
wir wißen / damit er dieſe Polniſche Magd von der Tarta⸗ 
riſchen Grauſamkeit erretten moͤchte. O Meines Gottes 


Mutter! nun biſt du recht in Thorn den Tartariſchen Hey⸗ 


denthum zu Theile worden / ſiehe wie dich die Gottloſen mit 
Fuͤßen treten / hauen und als einen Gottloſen / auf oͤffentlichem 


Scheiterhauffen brennen! ſiehe wie ſie dich / du unſchuldigſte 
und allerheiligſte Jungfer / aus einer Polniſchen Stadt ver⸗ 


weiſen. Biſt du nun wohl jemanden ein Articul des Glaubens / 
denn im Aufgange wirft du von den Zenonen, Leonen, Zau- 
ryken und allen andern unzaͤhlichen mit Blut bewaͤhrten 
Maͤrtyrern / fage vielmehr Julianern beſtaͤtiget / und warumb 


nenneſt du mich nicht Koͤnigin des Koͤnigreichs Pohlen? Wird 


denn hier deine Prophezeyhung beſtaͤtiget? Siehe es werden 


mich preiſen alle Kindes Kind! Siehe da in der Polniſchen 
Sclaverey ein Geſpoͤtte: Siehe da bey den Thornern / wie du 


durch Heydniſche Spruͤnge / nicht eine Koͤnigin des Reiches 


Pohlen / ſondern durch die Gottloſeſte und allergememeſte 
Beſchimpffung als ein Maͤgdlein zum Scheiterhauffen ver⸗ 


dammet wirft. Siehe wie dich Gotteslaͤſterer ſeegnen: Hilff 


dir nun ſelbſt / du breite Frau / weil doch die Catholiſchen vor⸗ 
geben / daß du ihnen hilffſt. O ihr Freßen? O Stimmen? 
O Zungen Nicht Heydniſche / weil Mahomed im Alcoran 


dieſe 


dieſe des groſſen Propheten Mutter vor eine ohne Sinden 
empfangene erkennet. Doch hige nicht: es find nicht menſch⸗ 
liche / weil auch die groͤßeſte Barbarn / in welchen nur das 
Licht der Natur / und feine Qualitaͤten / hervor leuchten / wie 
bey Nabal, haben gegen ihre Dianen ihrer Jungferſchafft we⸗ 
gen / übermäßigen recht fündfichen Reſpect erwieſen; nicht 
Huͤndiſche und Beſtialiſche / weil auch ein Hund unter den 
Perſonen einen Unterſcheid zu machen weiß / und ehender ei: 
nen Bettler als einen Heiligen Mann anfällt. Gnaͤdigſte 
Herren / ich ſtehe hier bey nur an / das bereit angegangene 
Feuer aufzublaſen / ick ſehe ohne das wie ihre Hertzen in voller 
Gluth ſtehen. Es verbleibe ewiglich und gruͤne ſtets / das bey 
allen Congreſſen gewöhnliche End: Vie lweniger ſoll von mir / 
was wider deine Ehre laͤufft / das geringſte zugelaſſen werden. 
Juͤnger ſeyd ihr der Mutter Gottes / die Thorner hingegen 
Eure Unierthanen und leibelgene Sclaven, die ſich durch uns 
verantwortliche Licenz zu freygelaßenen gemacht. Dar⸗ 
umb appellire ein jeder zu den wahren unfehlbaren Taf 
feln eines unbefleckten Gewiſſens / ob Er niemals in 
ſchweren und zweiffelhafften Sachen / nach Anruffung der 
Mutter Gottes / Troſt und Hulffe erhalten und vermercket hat. 
Wie wollen wir nun in den letzten Todes⸗Noͤthen ſprechen: 
Wir flit hen unter deinen Schutz dafern Ihre Ehre von Uns nicht 
gehandhabet und gefhäger wird? Die Hochachtung der heill⸗ 
gen Bilder an Wunder wollen Oertern / wenn fie denen ans 
daͤchtigen und ihren Augen geoͤffnet werden / ſchreyen die vom 
Teuffel beſeßene und Satan verlaͤßet ſie / denn ſie an ihnen 
die gegenwaͤrtige Macht Gottes verſpuͤhren. Weit dreiſter 
ſind die vom Teuffel beſeſſene Thorniſche Seelen / denn ſiehe! 
da zerhauen ſie in Stuͤcken / fuͤhren zum Scheiterhauffen / zer⸗ 
ſchmeißen und verbrennen ſie. Ich muß geſtehen / daß der Teu⸗ 
fel im Menſchlichen Leibe wider GOtt viel vermoͤgender ſen / 
als in ihme ſelbſt. Denn da der a mit dem Erg Engel 
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Michael wegen Mofes Leichnam ſtritte / unkerſtunde ſich nicht 
Gotteslaͤſterlich zu ſprechen. Iſt denn Gott und die Aller⸗ 
heiliaſte Jungfer Maria nicht weit heiliger / als der todte Coͤr⸗ 
per Motis? Was haben ihnen die Hell. Bilder gethan? Sie 
haben die Gymnafiaften nicht gegriffen / nicht in die Schulen 
gefuͤhret aua nicht zu führen befohlen. M. D. dieſes iſt ein 
recht Augenſcheinliches Document und unbetruͤglicher Beweiß 
der Thorniſchen recht Heydniſchen Boßheit / vermoͤge welcher 
fie alleine die Catholiſche Religion, zu ſchimpffen / zu ſchmaͤ⸗ 
hen / zu laͤſtern und zu profaniren ſich unterſtanden haben / wie 
fie denn auch geſchimpffet geſchmaͤhet / geläftert und wuͤrcklich 
profaniret haben. Wie ſollen demnach dieſe Heil. Koͤnige mit 
Gott Fünfftig berrſchen / die bey deßen Majeſtaͤtiſchen Gerich⸗ 
te (mit, denen die Hoffnung zu GOtt haben) mit Koͤnige 
ſeyn koͤnnen / und zugleich Mit Erben der ewigen Gloriæ und 
Herrlichkeit? Dieſe bitten um Gerechtigkeit. Es bittet der 
gecreutzigte Gott ſelbſt mit ausgeſtrecktem Arm / jo ihme von 
den Thornern abgenommen. Gebet her die Gerechtigkeit 
und fend dem Gerichte behuͤlfflich. Es ruffet GOtt der Ge⸗ 
creutzigte: Sie haben die Zahl der Wunden vermehret. Der 
Juͤden Boßheit hat fic mit der Creutzigung auf dem Berge 
Calvaria geendiget ; und dennoch hat der blinde Eyfer der 
Thorner ſich darmit genaͤhret / welche Boßhelt auch die un⸗ 
vernünfftige Geller gefühlet und bemercket haben. Die Schan⸗ 
de / fo die Thorner an den Bildern veruͤbet / gehet Gott / die 
Heil. Mutter GDttes und die Heiligen an. Saul hat nur 
den Propheten boßhaffter Weiſe ein Stuͤck Lappen vom Man⸗ 
tel gerißen / und dennoch muſte Er deswegen zur Straffe daß 
Koͤnigreich verlaßen / und hieß es dazumahl: GOre hat beute 
daß Königreich Iſrael von dir genommen; und gleichwohl 
hat es mehr zu ſagen / die Seele des Kayſers / als den Rock 
mit Roth zu beſprengen. Rachen doch die irrdiſche Poten⸗ 
taten das Laſter ihrer geheiligten Perſon / fo an ihren Bildern 

vers 


beruͤbet wird / und was würden wohl die Cathollſche Fuͤrſten 
an den Catholiſchen / wegen angethaner Violentz an ihren 
Portraiten vornehmen / ob fie gleich von ihren Glaubens ⸗Ge⸗ 
noßenen veruͤbet würde / welches fie doch als rechtglaͤub ige 
Koͤnige thaͤten / deſ auch der Schatten der Koͤnige gefuͤrch tet 
und geehret werden ſoll. Haͤlt man nicht auch bey der Militz 
denjenigen vor infam und civiliter todt / deſſen Bildnuͤß an 
ein unehrlich Holtz geſchlagen und angehefftet wird? Warum 
hat der nie genug geprieſene Konig in Franckreich / Ludovi- 
cus inildeſten Andenckens / in kurtz verwichener unferer Zeit 
16000. Bomben in die Stad Genua werffen laſſen / und 3 Thei⸗ 
le derſelben Stadt durch die Bombardirung rumiret / als nur 
darumb / weil der gemeine Poͤbel ſeine Wappen mit Koth 
übel zugerichtet? und gleichwohl find die Frantzsͤſiſche Lilien 
anders nichts als ein e irrdiſcher Majeſtaͤt. Die Heil. 
Bilder ſind hingegen Zeichen der Himmliſchen Majeſtaͤt / dar⸗ 
umb ſtellet ſich die Catholiſche Gace dar / und erwartet des 
Gerichtes. Weil daß Heil. Bild in Czenftochow zwey mahl 
durch die feindliche Hand verſehret worden / erſetzet ſolches 
GOit hinwiederumb an demſelben alles durch Millionen 
Wunder Zeichen. Es er ſetze dannenhero Thorn auch der Heil, 
Mutter GOttes die zuge fuͤgte Schmach durch Abtretung der 
Kirche / fo fie bishero ohne das / durch GOttes Laͤſterung ge 

mißbraucht. Es erſetze dieſelbige auch denen Heiligen / durch 

Wie dereinhaͤndigung der Heiligthuͤmer / dit fie ihnen als recht⸗ 
maͤßigen Catholiſchen Patronen denen Catholiſchen ehemahls 

entrißen. Weil auch eine Wolthat und nicht eine Straffe 

des Raͤubers iſt / wann er dasjenige was er entwendet wieder 

giebt; Alſo erſetze aud Thorn durch Niederlegung des freyen 

Gottesdienſtes ihrer Secten der Catholiſchen Sache. Sie erſetze 

die durch ihre Prædicanten denen Catholiſchen ausgepreßele 

Thraͤnen. Sie werden inne / daß fie eine Magd und nicht eine 
freygelaßene oder eint Frau fy, Gott wird es fo We 
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nach abgezogenem Felle ihre Augen aufgethan und zu dieſer 
wahrenErkaͤneniß des Lichtes gelangen wird weil die Heyden 
und Süden zur Religion genoͤhtiget / die Ketzer hingegen ge» 
zwungen werden ſollen. Und heiſt es hie in dieſem Stück wohl 
recht / ſich beſprechen / fo viel als ſich erbarmen aber ſchlachten 
heiſt / verderben. Es bettelt daß gemeine Weſen und Wohlfahrt / 
Gnädigfte Herren / weil jeder Rath von Rechts wegen ſeyn 
ſoll ein hell leuchtender Leuchter des Volckes / damit es weir 
fe werde / und in Fried und Einigkeit lebe; fo iſt hergegen 
det Thorniſche Rath ein Verderb des Volckes / Er ik blind und 
ein Führer der blinden. Er iff die Tollmachung des Volckes / das 
verwirtete Babylon, eine Haupt⸗Utſach alles Uebels. Damit ich 
es kurtz mache / ſo hat derſelbe zwey Stunden vor dem Tumult die 
Thore ſchlieſſen laſſen / die Kraͤme zuzumachen befohlen / Pulver 
und Bley ansgetheilet / denen Bürgern anbefoplen bey 30. Rthl. 
Sttaffe gewaffence ſich aus ihren Quartieren zu machen / und auf 
zuziehen / und ſolches iff nut den Ketzeriſchen / und nicht den Catho⸗ 
liſchen Bürgern anbefohlen worden / und nicht alſo zum Schutz der 
Catholiſchen Studenten und Jeſuiten. In währendem Tumutt find 
die Soldaten ermuntert worden / auf das Collegium und der Eoel⸗ 
leute Soͤhne Feuer zu geben / und die Schuldigen ſind nicht in 
Arreſt genommen worden. Der Herr Praͤſident hat ſich als einer / 
fo ih einer boͤſen That ruͤhmet / verlauten laſſen: Sie würden noch 
eine Fuppe aus dieſem allen heraus tragen. Sie haben verbothen / 
dieſes Abele Vornehmen lautbahr zu machen / und dieſenigen / fo es 


lautbaht machten und ſich beruͤhmet / ein zeſetzet. Das Bilder ver - 


brennen haben fle hin und wieder geſchrieben / und ihre Haͤlſe (wie 
der Secretarius hier in Watſchau) verpfaͤndet; die Stadt: Diener 
und den Secrerarium Wedemeyern / als Executores ihres boͤſen Bors 
nehmens haben fle zur Coͤrperlichen Exquifcion, zu folge des Decrets 
der Commiſſion, nicht geſteller. Das it wohl alfo recht ein fech⸗ 
tender Senat, damit Et nicht durch glaubmurdigere und doppelte 
Zeugniße überwunden werden mochte. Dieſes iſt es / wat 
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beſchuldige und Sttaffens⸗wuͤrdig halte. Denn fo der Hell. Ange 
ſtinus denjenigen vor ſchuldig erkennet / der / da es in feiner Macht 
geſtanden / das Übel nicht geſteutet und bey dem juſtiniano derſeni⸗ 
ge Verbrechen gleich gehalten und denen æſtimiret wird der dem 
Verbrechen nicht gewehtet / ja laut aller Voͤlcket Recht / wie Salvi 
anus meldet / derſenige / in deſſen Haͤnden es geſtanden zu verbiethen / 
gebietet / wenn Et nicht verbietet! fo ſage nicht ich / fonvern der Heil. 


Chryſoſtomus, und redet dich Magiſtrat alſo an / als Et ehemahls 


den Magiftrar zu Antiochia angeredet / als der gemeine Poͤbel des 
Theodofii Säule muth⸗ und frevenslicher weiſe profanirte. Denn 
als der Kaͤyſer im unleſchlichen Zorn entbtandte / zog er mit Macht 
dahin; es fürchteten ſich ſeht / auch die Unſchuldigen und die nichts 
darbey gethan haben. Der Senat zog die Mande zuruͤck / und wolte 
mit ſolcher verdrießlichen Sache nichts zu thun haben / und baten den 
Heil. Chryfoftomum umb guten Rath / dieſet ermahnete Sie nur zur 
Gedult aud tolerang der Straffen; Siehe da / ſprach Er: daß Un⸗ 
ternehmen ihrer wenigen iff eine Anklage / alle tragen die Straffe 
und ſtehen die letztere Marter aus / weil du nicht dabey geweſen / 
weil du es nicht derbothen / weil du die Raſende nicht zutuͤck gehal⸗ 
ten / weil du dem Kaͤyſer zu gut keine Gefahr uber dich nehmen wol⸗ 
len / und was iff vor ein Wohlſeyn in des Kay lers Statue, du biſt 
nicht mit intereſſitet (wie der Thorniſche Magiftrar ſpricht:) Er iſt 
nicht hingegangen an die Statuen, und die Bilder helffen verbrennen: 
ich lobe ſolches und nehme es anders nicht als wohl auf / doch weil 
du nicht gehindert halts daß dieſes nicht geſchehen / als wirſt du mit 
Recht angeklaget. Was (oll ich viel ſagen daß ihr zum Tumult ge⸗ 
ruffen / iff werth / daß She davor leydet. Hier fallen gnaͤdigſte Her⸗ 
ten / Ihnen zu Fuͤßen die arme Catholiſche Buͤrger aus dem Schooß 
der Stadt Thorn und ſeufftzen. Ein armer Carbelifcher Bürger 
muß / einem reichen Lutheriſchen Kauffmanne gleich / daß Kopf⸗Geld 
geben. Ein Catholiſchet darff ohne Bewilligung des Praſidenten 
ſich nicht trauen laffın und Heytathen / und fo Er es thut / wird Er 
ſeht geſtraffer. J due wine ein * Papſttum? Ein a 
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liſcher Diener kan im Marien, Felt Feine Meſſe hören. Umb GOttes 
Willen? Vetbiethen es doch die Juden nicht / und haben fo'gar auch 
in dieſem Königreich die Tartarn die Brenpeit ihre Bayrane zu beſu⸗ 
chen. Denen zum Catholiſchen Glauben neu Bekehtten werden ihre 
Käufer confiſcitet. Es iff unmoͤglich alle unertraͤgliche Gravamina 
an Ehre und Gut auszurechnen. Darumb daß ichs mis einem Bor 
te fage: Weder in Königsberg / noch Holland keydet und ſtehet die 
Catholiſche / ja / nicht unter den Tuͤrcken ſelbſt / die Griechiſche Kir 
che / fo viel und unertraͤglich aus / als unter dem rechtglaͤubigen Koͤnige / 
und da der Catholiſche Glaube heriſchet / das iſt / in Thorn einer 
Polniſchen Stadt. Dahero dann nicht die Todten odet Abgenom⸗ 
mene / ſondern die rechtlebende Glieder Chriſti / die Brüder Chriſti / 
die allezeit gehorſame Kinder / die allezeit treue Unterthanen / ſo ſich 
niemahls nach einer frembden Potenz umbſehen / mit weinenden Au⸗ 
gen erſcheinen vor Ihre gnaͤdigſte Vater / zu Ihren günftigen Wohl⸗ 
thaͤtern / als an GSttes ſtatt beſtelleten Richten. Sepd derohal⸗ 
ben der Verlaſſenen Huͤlffe / ſpricht der kleine Hauffen Chriſtt / das 
Volck fo Chrifto angehöres/ und mit fo viel Drangſalen von den 
Thornern gedücker wird. Fliehet unter Euete Gnaden ⸗Fluͤgel / vor 
denen taͤuberiſchen Habichten. Es ſuppliciren die Kirchen und Kirch. 
Hoͤfe / als welche bey denen Thornern in wenigerm Reſpect und 
Kim find, als ihre Schenck Haͤuſet / und flehen mit Thraͤnen umb 
Sicherheit / die jedoch nicht wuͤrcklich erfolgen kan / als wenn der gan⸗ 
tze Rath und alle Gerichte reformiret / und denen Catholiſchen Haͤup⸗ 
tern übergeben wird. Es haben bereits / dieſer wegen / die Catho⸗ 
liſche von den Durchlauchtigſten Koͤnigen Sigismundo und Uladislao 
Reſcripta, Sie haben die Conſtitution vom 1633 Jahte het / bey 500, 
Ducaten Sttaffe / daß die Helffte des Raths mit Catholiſchen beſetzet 
werden ſoll. Auch dieſe Rechte werden von ihnen nicht geachtet / nnd 

erworffen mit der Zeit gantz und gar. Da es nun / gnaͤdigſte Her⸗ 
ur letzten Execution kommen ſoll / fo ift es hier in gegenwaͤrti⸗ 
ger Sache vor keine Straffe zu achten / wann auch vorhergaͤngige Re- 
ion der Alten die Execution etgehet / ſondern hier ase 5 
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Noth wwendigkeit / daß dieſer Schlange recht der Kopff zereteren wer 
de. Weg mit den Iſtaelitiſchen Knechten / wenn fle zu Rebellen 
worden. Es bettelt umb die Gerechtigkeit die Catholiſche Sache 
nebſt der Politica dieſet Cron. Gnaͤdigſte Herren! Ohne Conſtitution 
und Erlaubniß der gantzen Refpublic unterſtehen ſich weder die er 
ſuiten noch einige andere eine Academie aufzurichten / kan es auch 
nicht thun. Die Stadt Thorn hingegen / die wegen ihres harten Na⸗ 
ckens die andere Rupella mit gutem Fuge mag genennet werden / 
macht nnd wirfft ſich ſelbſt zur Frauen ihret Herten auf. Sie haben 
eine Academie aufgerichtet / und der Urface wegen die aller⸗Ey⸗ 
ferigften Lehrer und Profefores aus Berlin / Hamburg / Leipzig und aler⸗ 
ſchimmſten Graͤntzen verſchrieben und beruffen fo uns erſchrecklich wehe 
thut / indeme ihre Zahlung unſer Leder koſtet. Die heilige Religion leydes 
hiedurch Schaden / weil aus dieſer verpeſteten Schule kommt und erwaͤchſt 
die Peſt / welche die gemeine einfaͤltige Catholiſche ergreifft und vergifftet / 
wie fie denn recht fort ihrer ſieben angeſteckt und auf ihre Seite gebracht / 
die fie biß daro, ohngeachtet der Pecreten / unterhalten und pflegen. Hiedurch 
leydet Noth und Schaden die Heil. Religion und wahre Catholiſche Glau⸗ 
be / weil durch dieſen Canal alles übele durch Preußen geleitet wird / und 
dadurch die Ketzerey erwaͤchſt und zunimmt. Aus dieſem Zeug⸗Hauſe der 
Gottloſigkeit und Schalckheit kommen die argften Feinde und Verfolger 
des Catholiſchen Glaubens her / wie denn in dieſem Tumult zu ſehen ge⸗ 
weſen / da ſich alle Gymnafiaften als Herren aufgefuͤhret. Es leyden hie⸗ 
durch Schaden auch die Geſetze des Landes und des Vaterlandes / indem 
dieſe Charybdis, wieder alle Conſtitationes, zu Erſaͤuffung der gemeinen 
Sicherheit und der Scelen Untergang ihren Rachen weit aufgefpervet. 
Denn hier lernen die zukuͤnfftisen ‘Bürger von den aͤrgſten Boͤſewichtern / 
wie mit fleiß boͤſe und arg werden ſollen Hier lernen ſie ſich nach ſo ei⸗ 
nem Vaterlande umbzuſehen / und fich zu bemühen, wie es ihnen von den 
austöndifchen Min iſtern auf der Taffel vorgemahlet wird. So haben fie 
fich auch / ohne erhaltenen Confens und Bewilligung Ihro Konig! Mas 
jeſtaͤt / unſers allergnaͤdigſten Koͤniges und Herren / unterſtanden / eine Dru⸗ 
ckerey aufzurichten / eine O fein, will ich ſagen / aller Lafterung gegen Gott 
und die geheiligte Mrajeftat auf Erden; ſolches erweiſet unter andern die 
hier im Originali geleſene Pafguill. Es iſt / daß ich weiter ſage / die Drucke, 
rey ein ewiges Archi vund Bepbeboͤltniß der Secten / ein Schutz und ſtumme 
Rede / vermoͤge welcher ſie auch ins kuͤnfftige weiter zu laͤſtern u auf⸗ 

oren 


hören werden. Drutmb erforderts die hohe Nothwendigkeit in dieſem St 
cke / daß Sie / gnaͤdigſte Herren / zu Nutz und Behuff unferer We 
wahren Catholiſchen Glaubens / gnaͤdigſt befehlen / daß dieſes y naſium 
als ein Fluch zukuͤnfftiger Zeit demolitet 7 und die Druckerey in Grund 
geriſſen werden moͤge. Weil auch der Gottloſe / wenn Er aufs aͤuſerſte 
gebracht wird / alles verachtet / wie denn ſonderlich die Thorniſche Ketzer 
don denen Catholiſchen nur gelitten / keines weges aber ſie ſelbſten leydlich 
ſeyn / wie man denn / wenn man ein wenig zuruͤck ſiehet und die Prejudicas 
sa jehlet / fo ſiehet man in was vor einem Zim fie allerdinges / auch fo 
gar die Koͤnigl. Deerera , halten / und fie nicht als Au ſondern als pas- 
fiva tractiren Drumb ergehet an Sie / gnaͤdigſte Herren / unſer unterthaͤ⸗ 
niges und Fußfaͤkiges Bitten und ſapplieiren / Sie geruhen uns dieſe nar 
de zu erzeigen / und eine ſolche Execution, die zur Ehre Gottes des Gerich⸗ 
tes / und derer Herren Nichter / ſchleunigſt / weil jeder Vorzug frieret / erge⸗ 
hen zu laſſen. Zwar konte auch ich hier meines Hauſes wegen etwas her⸗ 
ammlen; doch weil die Wunden meiner Bruͤder / die ſie den Ketzeriſchen 
rmen zu dancken haben / lebendige Zeichen finds und es vor eine Ehre zu 
halten / wenn man umb den Nahmen Je ſu Schmach leydet / fo gedencke ich 
der Straffe nicht /londerlich da ich ein Geiſtlicher bin / und mich nicht nach Blu⸗ 
te ſehne. Letzlich muß zwar geſtehen / daß mir die auswaͤrtige Draͤunn⸗ 
gen / die tibele Conſeguentien, und die Vereinigung fremder Macht / ven 
einem nachdruͤcklichen 87/6 abgehalten und meine Zunge gezaͤumet. Doch 
wenn ich es recht anfehe, fo find fe nicht anders als Schreckenberger und keine 
rechte noch wahre Meydung der Gefahr. Vielmehr lebe der ungezweiffelten Hof 
nung / gnaͤdigſte Herren / daß der Polniſche heilige Cafimirws nicht jo und 
der geſtalt verbrandt worden ſey / daß Er ſeinem Koͤnigreich Pohlen und 
Litthauen nicht einigen Troſt und Huͤlffe ſolte zukommen laſſen fone 
nen. Ich glaube nicht / daß der Polniſche Patren Stanislaus Koftka derge⸗ 
ſtalt von denen Thornern zerriſſen und zuledert worden / daß er un vermoͤ⸗ 
gend worden ſey / eben wie unter Chorzim die. zerhauene verbrannte heilig⸗ 
ſte Jungfer ſich wieder die gantze Ottomanniſche Macht geſetzet / wie denn 
Himmel und Erden vorlängft untergangen ware 7 wenn die Heil Maria 
ſolche durch ihr Gebeth nicht erhielte; So und dergeſtalt wird Sie auch 
Ihr Königreich die Fron Pohlen erhalten. Zuletzt ſo glaube ich / und be⸗ 
theure es hoch / daß Gott in deſſen Gegenwart ich hier ſtebe / lebet. Drumb 


ſchafft Gerechtigkeit und laſſet fie ergehen / rettet die unschuldig gedruckte / 
ſo werdet ihr Friede in Euren Graͤntzen haben, und einer von 
Euch wird zehen tauſend jagen. 
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